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Um die Befreiung der TAU ın Afrıka

Politisch, wirschaftlich, geist1ig: auf allen Gebieten 1St Afrıka heute 1n Bewegung. Der N Welt-
teil befindet sich 1n Garung. Auch die Welt der Frau 1St 1n S1e hineingezogen. Selbst 1mM Islam
Gndet sich die Frau nicht mehr mıiıt der unwürdıgen Abhängigkeıt ab, 1n der s1ie dort bisher gehal-
ten wurde. Führende Männer der arabischen Welt bedauern heute, daß s1e Ihren Frauen den
Zutritt Schule un Bildung verwehrt hatten. Es 1St eine traurıge, ber bezeichnende Tatsache,
daß die leitenden Manner des Afrikas, Araber und andere, heute 1n Europa iıne ihnen

bildungsmäßig ebenbürtige Gefährtin suchen.
Afrikanische Frauen, die sıch den LUxus europäischer Bildung eisten können, sind außerst dünn

gesat. Dıie Kirche hat bisher 1n der Erziehung der Jugend des dunklen Erdteils Aus den Mädckhen
VOTr allem gute Mütter un Hausfrauen machen gesucht. In Zukunft wird s1e ihre Erziehungs-
arbeit stärker auf dıe Anpassung einen höheren Lebensstandard abstellen mussen. Je mehr der
Zustrom den städtischen Zentren anwächst un: die Bindung die Stammesbräuche und da-
miıt auch die relig1öse Gewöhnung sıch lockert, unvermeidlicher gehen die Mädchen un
Frauen dem Schockr der sıch AUS iıhrer Begegnung mMi1t dem Materialismus des modernen
Stadtlebens ergeben mußs, es se1l denn, eine qQristliche Erziehung habe s1e testen Persönlichkeiten

geformt. )as Schwinden des alten afrikanischen Volksglaubens un! seiner Bräuche un! Über-

lieferung schaftt 1in der Seele des afrikanischen Menschen eine bedrohliche Leere. Die Kirche muß

helfen, S1e auszufüllen. Wenn s1e spat kommt, kann das unabsehbare Folgen haben.
Die afrıkanısche Frau hat den Wıiıllen lernen un ıhren Beitrag der gewaltigen nstren-

Sung der afrikanischen Völker eisten. Es 1St ine stolze Feststellung, wenn mMan hört, dafß die
katholischen Schulen Millionen afrikanische Knaben un: Mädchen unterrichten. Aber bleiben
noch geévaltige Anstreng}mgen machen; geht doch Aaus einem Bericht der UNESCO hervor,
dafß 1n Afrıka nıcht wenıger als 25 Miıllionen Kinder überhaupt keine Möglichkeit aben, ıne

Schule esuchen Es scheint, daß der Schulbesuch der Mädchen Zahl un Regelmäßigkeit
hınter dem der Knaben 7zurücksteht (wenıgstens geht das ARSENS einer Nachricht Au dem Tschad

ervor) Die Mädchen werden Arbeiten 1mM Haus gebraucht un außerdem scheinen die jungen
Damen ihre Launen haben

Es wiırd insbesondere daraut ankommen, die Frau AUuUsSs manchen altüberkommenen, unwUur-

digen Bındungen lösen, hne S1e einer übel verstandenen Ungebundenheıit auszulieftern. Vor

allem oilt das tür die Regelung der Eheschließung. Dıiıe junge Afrıkanerın findet sich immer wen1-

SCr damit ab, eines schönen Morgens einen Mannn verheiratet werden, einfach NUur eshalb,
weıl der Betrefftende ıne höhere Mitgift erlegt hat Sıe iSt willens, VO:  o solchem niedrigen Handel,
WwIie VO  3 Polygamıe, Unwissenheıit un!: anderen Versklavungen frei kommen, AusSs denen doch

gerade das Christentum s1e lösen könnte.

Spanısche Binnenwanderung
Noch 1st Spanien eın überwiegend agraris strukturiertes and. 41 ,/ Dl der Bevölkerung

1960 1n der Landwirtschaft beschäftigt, D17 0/9 1n der Industrie un 26,6 0/9 1n Verwaltung, Pla-

NUNg, Handel. (Die entsprechenden IZahlen für die USA o Landwirtschaft, 34 o Indu-

Stimmen 174; 305


